
Frohe Botschaft. 
Stärker als das Virus
Sternsingen bringt Segen und Hoffnung - trotz und wegen Corona. 

Die Sternsinger/innen und die Verant-
wortlichen der Dreikönigsaktion haben sich 
einiges einfallen lassen, um auch heuer ihre 
frohe Botschaft unter die Menschen zu brin-
gen. Caspar, Melchior und Balthasar ziehen 
Masken an und halten Abstand, in manchen 
Gemeinden treten sie draußen auf einem gro-
ßen Platz auf. Der Segen kommt aber auch 
per Brief mit der Sternsinger-Post oder mit ei-
nem virtuellen Online-Sternsingerbesuch. Vi-
deos von Sternsinger/innen in Vorarlberg 
sind zudem auf YouTube unter „Katholische 
Kirche Vorarlberg“ zu finden.    u S. 4
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Pastoralamtsleiter Martin Fenkart im Rück- und Ausblick

Menschen zur Freude 
am Leben anstecken 

Martin Fenkart spricht über den unbere-
chenbaren Wellengang der vergangenen 
Monate, was daraus gelernt wurde und 
wo die Kirche 2021 hinsteuert - manchmal 
digital, hoffentlich immer öfter analog und 
stets im Gottvertrauen.

DIE FRAGEN STELLTE ELISABETH WILLI

Herr Pastoralamtsleiter, traditionellerweise ist die-
ses Interview zu Jahresbeginn ein Ausblick auf 
das neue Jahr. Da das vergangene Jahr jedoch ein 
solch außergewöhnliches war, lassen Sie uns an 
dieser Stelle zurückblicken. Zuerst persönlich: Wie 
geht es Ihnen nach diesen turbulenten, fordern-
den Monaten?
Martin Fenkart: Danke, es geht gut. Wenn ich 
zu lange über die Frage nachdenke, finde ich 
bestimmt einen Grund zu jammern (lach!). 
Apropos zurückblicken: Da denke ich gerne 
an das Bild der Rudermannschaft, die gemein-
sam zurückblickend nach vorne jagt. Mindes-
tens die Steuerperson sollte voraussehen, wo-
hin die Reise geht. Die letzten Monate waren 
auch für mich turbulent und der Wellengang 
bleibt etwas unberechenbar. Pfarrer Kneipp 

- Spezialist für warm-kalt-Anwendungen - 
meinte einmal: „Glücklich der Mensch, der es 
versteht und sich bemüht, das Notwendige, 
Nützliche und Heilsame mehr und mehr sich 
anzueignen.“ 2021 brauchen wir Menschen, 
die unsere Boote in Richtung Notwendigkeit, 
Nützlichkeit und Heilsamkeit lenken können.

Wie schwer war das Corona-Jahr für die Kirche im 
Nachhinein gesehen wirklich? Was sind die wich-
tigsten Erkenntnisse, die die Diözesanleitung aus 
dieser Zeit gezogen hat? 
Fenkart: Wir haben Vieles gemeinsam sehr 
gut gemeistert. Ich bin stolz auf unsere Mitar-
beiter/innen und darauf, für die Katholische 
Kirche Vorarlberg arbeiten zu dürfen. Die Fra-
ge, wie schwer es war, ist am Ende nicht ent-
scheidend. Eine nicht ganz neue Erkenntnis 
hat sich für mich persönlich verstärkt: Die Zu-
kunft hängt in jeder Hinsicht von unserer Be-
ziehungsfähigkeit ab. Das ist eine Frage un-
seres Willens. Wer zu lange auf die Initiative 
von anderen wartet und meint, es ginge ohne 
den eigenen ersten Schritt, bleibt wie ein Auto 
mit leerem Tank am Pannenstreifen liegen. 
Wir glauben an einen Gott, der Initiative er-
greift. Einer der kommt, um mit uns zu sein 
und mit uns zu bleiben.

Gibt es Errungenschaften aus dieser Zeit? Oder an-
ders gefragt: Was soll aus der Corona-Zeit in der 
Kirche bleiben?  
Fenkart: Der Spruch „Da fehlt nur noch das 
Zelt, dann wäre der Zirkus komplett“ regte 
mich gelegentlich dazu an, bei allem Ernst der 
Lage rechtzeitig die „Relax-Taste“ zu drücken. 
Die Corona-Bilanz für die Kirche ist aus mei-
ner Sicht recht ausgeglichen zwischen „super 
gemacht“ und „du kannst das besser“. Was 
sollten wir kultivieren? Verlässlichkeit, Sicher-
heit, Nächstenliebe, Teamgeist, kurze Wege, 
Gebet, rasche Entscheidungen, Mut zur Digi-
talisierung, Kreativität, Vielfalt, Liebe für die 
Menschen, Leidenschaft für neue Zielgrup-
pen, Humor und vor allem Gottvertrauen.

Für 2021 zu planen, ist schwierig. Natürlich aber 
gibt es Schwerpunkte der Pastoral für das neue 
Jahr. Zum Beispiel werden die „Jahre der Bibel“, 
die 2020 gestartet sind, weitergeführt. Dabei soll 

Martin Fenkart: „Die Zukunft hängt in jeder Hinsicht von 
unserer Beziehungsfähigkeit ab.“   KECKEIS

AUF EIN WORT

Uns ist so  
vieles geschenkt

Kurz vor dem Jahreswechsel 
rief Papst Franziskus zu Dank-
barkeit trotz des Corona-Jahres 
auf - auch wenn vieles nicht 
möglich gewesen sei. „Verges-
sen wir darüber aber nicht die 
vielen, unzählbaren Gründe, 
die wir haben, Gott und unse-
ren Mitmenschen zu danken“, 
sagte der Papst. Manche mein-
ten, sie hätten ein Anrecht auf 
das Gute - letztlich sei jedoch 
„alles Geschenk, ja Gnade.“ 
Wir in Westeuropa haben so 
viele Gründe, dankbar zu sein! 
Wir empfinden diese Gründe 
jedoch als so selbstverständ-
lich, dass sie uns bei einem 
Dankbarkeits-Rückblick selten 
einfallen: unsere täglich gefüll-
ten Teller z.B., unsere weichen 
Betten, unsere sauberen Toi-
letten oder dass wir im Krank-
heitsfall sofort behandelt wer-
den. In Ländern des globalen 
Südens ist das nicht selbstver-
ständlich. Dass wir in den Ge-
nuss all dessen kommen, ver-
danken wir der Tatsache, hier 
in Westeuropa geboren zu sein 
- ein Geschenk, ja eine Gnade, 
um es in den Worten des Paps-
tes auszudrücken.
Wenn ich dankend zurück-
blicke, fällt mir zusätzlich 
ein: Der Jahreswechsel brach-
te eine berufliche Verände-
rung - ich übernehme vorläu-
fig die redaktionelle Leitung 
des KirchenBlattes. Für die-
se neue Herausforderung bin 
ich dankbar, und ich freue 
mich darauf. Ich möchte die 
Kirchenzeitung gut für Sie wei-
terführen, liebe Leser/innen.

ELISABETH WILLI 
elisabeth.willi@kath-kirche-vorarlberg.at
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Ein Jahr mit vielen Herausforderungen, aber auch sehr viel Gelungenem liegt hinter Pastoralamtsleiter Martin Fenkart. Höhepunkte waren unter anderem 
der W‘ortwechsel-Auftakt (li.), die Wanderausstellung zu den „Jahren der Bibel“ (Mitte) und die Sommerkirche (im Bild re. die Eröffnung).  RINNER / FEHLE / STEINMAIR

Menschen die Möglichkeit geboten werden, mit 
der Bibel auf einfachem Weg in Kontakt zu kom-
men. Gerade in turbulenten Zeiten wie diesen ist 
die Bibel sicher ein guter Wegbegleiter… 
Fenkart: Ja, und nicht nur dann lohnt es sich, 
die Heilige Schrift im Handgepäck zu haben. 
Die Bibel in ihrer Fülle, mit ihrer Weisheit, 
aber auch in ihrer Widersprüchlichkeit ist ge-
waltig. Das Wort Gottes ist für mich Begeg-
nung mit Gott selbst. Der Boden, den die Bibel 
braucht, um mit ihrer Botschaft in mir anzu-
kommen, ist die eigene Bereitschaft zur Stille.

Welche Veranstaltungen sind für die „Jahre der Bi-
bel“ für heuer geplant? Werden einige davon auch 
online oder anderweitig „kontaktlos“ angeboten? 
Fenkart: Es waren viele Veranstaltungen dazu 
geplant. Leider ist einiges bereits abgesagt, an-
deres noch unsicher. Im Februar gibt es ein 
ORF-Gewinnspiel rund um das Buch der Bü-
cher. Ich hoffe, dass die Veranstaltung „Glau-
be, der unter die Haut geht“ zum Thema Bibel 
und Tattoo-Kultur stattfinden kann. Zur Bibel 
gibt es laufend Angebote unseres Bibelreferen-
ten Pfr. Erich Baldauf, wie z. B. das Bibellabor 
oder die Emmaus-Bibelwerkstätten. Geplant 
ist auch ein Besinnungstag am 4. März mit 
dem Titel „Hab Vertrauen“.

Das THEO-Forum, das normalerweise im Febru-
ar stattfindet, wird heuer vermutlich nicht durch-
geführt werden können. Was ist für das Jahr 2021 
stattdessen für junge Menschen geplant? 
Fenkart: Auch wenn das Wort „Lost“ - „ver-
loren“ - zum Jugendwort des Jahres 2020 ge-
kürt worden ist, habe ich nicht den Eindruck, 
dass Hopfen und Malz verloren wären. Im Ge-
genteil. Der Jungen Kirche, der Katholischen 
Jugend und Jungschar sowie der Berufungs-
pastoral ist es gelungen, durch zahlreiche, 
teilweise bewährte und jetzt verstärkt digi-
tale Formate in Kontakt und Beziehung mit 
jungen Menschen und Kindern zu sein. Die 
Palette reicht vom Hot-Spot-Talk mit Bischof 
Benno via Zoom zu verschiedenen Jugend-

gottesdiensten oder online Gruppenstunden. 
Das erste Halbjahr wird bestimmt digital und 
das zweite mit Lehrlingswallfahrt, Mini-Wo-
chen oder einer Schulbesuchsaktion hoffent-
lich genial.

2021 soll das neue „Netzwerk Welthaus“ im Wirk-
Raum in Dornbirn aufgebaut werden. Was ist das 
„Netzwerk Welthaus“? 
Fenkart: Das Netzwerk wird ein Zusammen-
schluss aller in Vorarlberg aktiven katholi-
schen Organisationen der Entwicklungszu-
sammenarbeit sein (Caritas Auslandshilfe, 
Dreikönigsaktion, Bruder und Schwester in 
Not, usw. - um nur einige zu nennen). Ge-
meinsam werden die Organisationen künftig 

in drei Kernbereichen intensiv zusammenar-
beiten: in der lernenden Auslandsarbeit z. B. 
in Projekt-Begleitung und -Planung, in der ge-
meinsamen Bildungsarbeit und Anwaltschaft 
und schließlich im Einsatz für die gemeinsa-
me Schöpfungsverantwortung.

Gibt es Planungen für neue Pfarrverbände im Jahr 
2021?
Fenkart: Es heißt bekanntlich, dass man über 
ungelegte Eier besser nicht gackert. Die Perso-
nalkommission trifft sich frühestens Ende Jän-
ner. Im Februar laufen Gespräche in Pfarren. 
Im März sind einige Dinge hoffentlich klarer.

Im Jahr 2022 finden Pfarrgemeinderats-Wahlen 
statt. Was wird 2021 diesbezüglich gemacht? Wie 
kann die Wahlbeteiligung erhöht werden?

„Die Bibel in ihrer Fülle, mit 
ihrer Weisheit, aber auch 

ihrer Widersprüchlichkeit, 
ist genial.“

MARTIN FENKART 

Fenkart: Dazu möchte ich vor allem eines sa-
gen: Ein riesengroßes DANKE an unsere über 
tausend Pfarrgemeinderät/innen und hunder-
te Pfarrkirchenrät/innen und an die tausen-
den ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in den Pfarren. Ja, wir beginnen 
bereits im Frühsommer mit den Wahlvorbe-
reitungen. Entscheidend ist letztlich vor al-
lem das richtige Team am Start.

Apropos Pfarrgemeinderat, der ja aus ehrenamtli-
chen Mitarbeitenden besteht: Was wird für die Eh-
renamtlichen im neuen Jahr angeboten?
Fenkart: Eine interessante Befragung der Pfarr-
caritas unter freiwilligen Helfer/innen hat ge-
zeigt, dass sich der überwiegende Teil der Frei-
willigen (nämlich 70 Prozent der Befragten) 
lediglich eines erhofft als Antwort auf ihr En-
gagement: das schlichte Danke! Knapp 20 
Prozent freuen sich über die Fortbildungsan-
gebote unserer Bildungseinrichtungen. So-
bald es Corona zulässt, wird es davon in den 
unterschiedlichen Bereichen wieder zahlrei-
che Angebote geben.

Im vergangenen Jahr hat die Katholische Kirche 
Vorarlberg sehr erfolgreich die Sommerkirche ge-
startet. Werden wir im Jahr 2021 auch eine Som-
merkirche erleben?
Fenkart: Ja. Lassen Sie sich überraschen. Und 
noch besser, wenn Sie eine Idee haben, mel-
den Sie sich jetzt schon unter sommerkirche@
kath-kirche-vorarlberg.at

Wenn Sie an das neue Jahr drei Wünsche stellen 
dürften - welche wären das?
Fenkart: Da fällt mir der gute König Salomo 
ein. Der hatte nur einen Wunsch frei. Er bat 
aber um zwei in einem Wunsch: um Weisheit 
und um ein gehorsames Herz. Und Gott, der 
die Herzen kennt, gab zwei für einen. Zumin-
dest für ein Weilchen. Weil nach Weihnach-
ten der Fasching kommt, wünsche ich uns, 
dass wir unter all den Masken viele Menschen 
zur Freude am Leben anstecken.  «
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Da die Sternsinger/innen vielerorts nicht persönlich vorbeikommen können, kann man auch online spenden und somit zum vierten König 
werden. Spendenkonto IBAN AT23 6000 0000 9300 0330 - mehr Informationen hierzu unter www.sternsingen.at/spenden.   HEIDI LIEGEL

Interview mit dem ORF. Die Sternsinger/innen sind nicht nur analog unterwegs, sondern 
auch online und per Post. Mehr dazu unter: www.sternsingen.at/virtuellerbesuch  S. SCHAUDY 

Unterwegs im Schnee. BARBARA DÜNSER

Sternsinger 
und Du
Auch dieses Jahr setzen sich die Stern-
singer/innen für Menschen, die weniger 
haben, ein. Heuer mussten sie allerdings 
kreativ werden, da es nicht immer möglich 
war, persönlich von Haus zu Haus zu 
gehen - und wenn, dann nur mit Abstand 
und Maske, ohne Singen und Betreten 
der Wohnräume. Mit den Spenden hilft 
die Dreikönigsaktion der Katholischen 
Jungschar notleidenden Mitmenschen.

Großes Engagement

Heuer war alles etwas komplizierter. Dennoch ließen sich die 
Sternsinger/innen nicht von ihrem Auftrag abhalten. Mit den 
von ihnen gesammelten Spenden werden über 500 Hilfsprojek-
te auf der ganzen Welt unterstützt. Tierische Bekanntschaft.  LIANE ERHARD

Neue Gäste.   D. ONGARETTO- FURXER Weitere Fotos unter facebook.com/sternsinger vorarlberg   J. HALLER
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Gottesdienst mit Bischof Benno Elbs in der Justizvollzugsanstalt

Weihnachten im Gefängnis

Zweimal im Jahr - zu Weihnachten und zu 
Ostern - feiert Bischof Benno Elbs mit den 
Insassen/innen der Justizvollzugsanstalt 
Feldkirch einen Gottesdienst in der haus-
eigenen Kapelle. Doch Corona macht auch 
vor dem Gefängnis nicht Halt, und so war 
heuer vieles anders als sonst. Nur eine klei-
ne Abordnung, bestehend aus Seelsorger 
Gerhard Häfele, Br. Matthäus und der Inst-
rumentalistin Ilka Sinn, durfte den Bischof 
begleiten. Anfangs mussten der Corona-Fra-
gebogen ausgefüllt und die Temperatur ge-
messen werden, bevor zu den coronabedingt 
diesjährig zwei Gottesdiensten geladen wer-
den konnte. Mit gegebenem Sicherheits-
abstand und in großer Stille verfolgten die 
Teilnehmenden den Gottesdienst. „Fürchte 
dich nicht, Gott macht sich nicht aus dem 

Staub“, sagte der Bischof. Abschließend wur-
den den Menschen kleine Weihnachtsge-
schenke überreicht - Kekse und Grußkarten 
mit Briefmarken, um die Weihnachtsgrüße 
auch nach außen tragen zu können.

Rankweiler Corona-Krippe 

Zuversicht

In einem Rankweiler Haushalt 
wird jedes Jahr eine neue, inhalt-
liche Krippe aufgestellt. Heuer 
war es naheliegend, dass die Krip-
pe zu einer „Corona-Hoffnungs-
krippe“ wurde. Jesus trägt aus So-
lidarität, genauso wie Maria und 
Josef, eine Maske. Der Unter-
grund ist modrig, alt, faul. Aber 
trotzdem kommen Hoffnung 
und Zuversicht auf. Vermutlich 
hat vor 2020 Jahren der Stall, in 
dem Jesus geboren wurde, auch 
nicht besser ausgeschaut.

Wie so alles im vergangenen Jahr wurde auch die Krippen- 
welt nicht von Corona verschont.  ABBREDERIS

AUSFRAUENSICHT

Schule für alle!

Ich hatte - bedauerlicher-
weise - sehr ruhige Tage, kei-
ne Verwandtschaftsbesuche, 
kein Freundinnentreffen… 
Ich habe in vielen Büchern 
geblättert, mir eine Nach-
richten-Abstinenz auferlegt, 
Musik gehört und nur kleine 
Runden gedreht…  
Immer öfter hörte ich aber 
meine Kinder ernsthaft dis-
kutieren. Sie wollen ihre 
Freunde und Freundinnen 
wieder treffen und zwar „in 
echt“ und nicht am Handy. 
Sie wollen ins Kino oder auf 
ein Eishockeymatch… und 
ich merke beim Mithören, 
wie müde wir schön lang-
sam von den Verordnungen 
und vom Social Distancing 
sind… Es entspricht ja wahr-
lich nicht der menschlichen 
Natur und trotzdem wissen 
wir alle, dass es derzeit not-
wendig ist. 
Ich höre aber noch etwas 
von meinen Kindern, und 
das scheint mir das Entschei-
dende zu sein: Sie wollen alle 
endlich wieder in die Schule. 
Kinder brauchen einander, 
das Gespräch, das Lachen, 
das Lernen, das Diskutieren. 
Natürlich können alle inzwi-
schen gut „zoomen“ oder 
„teamen“, aber das ist nicht 
dasselbe, im Gegenteil. Dis-
kussionen darüber gibt es in 
allen Familien und bei allen 
Lehrenden… 
Krisensituationen zeigen im-
mer wieder, dass Menschen 
fantasievolle Lösungen fin-
den. Ich glaube daran! Es 
geht los…

CHRISTINE BERTL-ANKER

Leserforum
Adventprojekt in Sibratsgfäll

Zum Beitrag „Lichterglanz vom Adventkranz“ 
KirchenBlatt Nr. 51 vom 17. Dezember.

Zum Adventprojekt in Sibratsgfäll kann man nur 
von Herzen gratulieren. Das ist eine sinnvolle 
Idee: Im Advent Kerzenschein vom Adventkranz 
um den Dorfbrunnen und den Christbaum dane-
ben, der erst am 24. Dezember im Lichtglanz er-

strahlt! Erfreulicherweise gibt es in unserem Land 
vereinzelte Pfarreien, deren Weihnachtsbaum im 
Advent zwar vor der Kirche steht, aber erst an 
Weihnachten zum Christbaum erstrahlt. Eine Va-
riante könnte sein: Während des Advents leuch-
ten am Baum ein bis vier Lichter, den vier Ad-
ventsonntagen entsprechend. 
Mögen andere Pfarreien diesen dem Kirchenjahr 
sinnvoll angepassten Vorbildern folgen!
PFR. I.R. EUGEN GISELBRECHT, Doren

Der Gefängnisgottesdienst wurde 2020 mit 
Masken und Abstand gehalten.   KKV / HÄFELE
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Diese Zeilen schreibe ich, nachdem 
mein kleiner Sohn Leonhard in mei-
nen Armen eingeschlafen ist. Nun 

ist Ruhe eingekehrt – und ich habe Raum, 
um „Patris corde“ zu lesen. Als Theologe 
und Mitarbeiter der Männerberatung stu-
diere ich die Gedanken zum heiligen Josef 
mit Interesse. Schreibt Papst Franziskus ei-
nen frommen Text in der Tradition der Jo-
sefsverehrung des 19. Jahrhunderts? Gibt 
er Impulse für Männer im Jahr 2021? Beim 
Lesen wird mir klar, dass beides der Fall 
ist. Diese Kombination passt zum Papst.

Spiegel des göttlichen Vaters. Die sieben 
Kapitelüberschriften geben den roten Faden 
an: es geht um Liebe und Erbarmen, das in-
nere Hören, das Annehmen der Wirklich-
keit, um kreativen Mut, um den Wert der 
Arbeit – und besonders spannend: um das 
Widerspiegeln des göttlichen Vaterbildes 
durch den heiligen Josef. Im Folgenden grei-
fe ich einige Aspekte heraus, die mir beden-
kenswert erscheinen.

Zärtlichkeit und Kraft. „Die Welt braucht 
Väter, Despoten aber lehnt sie ab, also dieje-
nigen, die besitzergreifend sind, um ihre ei-
gene Leere zu füllen.“ Dieser Satz des Papstes 
erinnert mich an viele Beratungsgespräche 
mit Männern. Die Rollenbilder haben sich 
seit den 1960er-Jahren gravierend verändert. 
Unsicherheit, Überforderung und (nicht sel-
ten) innere Leere begleiten mehr Männer, 
als man meinen würde. Gerade auch jene, 

die dann gewalttätig werden. „Macho“ oder 
„Softie“? Karriere, Druck am Arbeitsplatz 
und Zeit für die Familie? Das Phänomen der 
vaterlosen Gesellschaft? Josef steht für einen 
unaufgeregten Typ Mann, der aus der Stille 
kommt und präsent ist: durch aufmerksame 
Feinfühligkeit, mit einer klaren Haltung und 
mit praktischer Tatkraft. Er verbindet Zärt-
lichkeit und Kraft.

Die Wirklichkeit annehmen. Als Schlüs-
sel für diese Verbindung nennt der Papst die 
Annahme der Wirklichkeit. Ohne Annahme 
der Realität bleiben wir „eine Geisel unse-
rer Erwartungen und der daraus resultieren-
den Enttäuschungen. Josef zeigt einen Weg, 
der annimmt. Nicht als „passiv resignier-
ter Mann, sondern als mutiger Protagonist 
(…) Das Leben auf diese Weise anzunehmen 
führt uns zu einem verborgenen Sinn (…) 

In ihrer geheimnisvollen Unergründlichkeit 
und Vielschichtigkeit ist die Wirklichkeit 
Trägerin eines Sinns der Existenz mit ihren 
Lichtern und ihren Schatten.“ Schöner als 
Papst Franziskus hätte es auch der berühmte 
Therapeut und Sinn-Forscher Viktor Frankl 
nicht sagen können.

Träume und kreativer Mut. Bei Beratungs-
gesprächen frage ich gerne: „Hast du einen 
Traum, der dich begleitet? Wo geht dir das 
Herz auf?“ Träume geben Energie für den ei-
genen Weg und weisen die Richtung. Josef 
ist in Kontakt mit seinen Träumen – und er 
setzt sie schlicht und ergreifend im Alltag 
um. Die Träume sind auch das Bindeglied 
zwischen dem ägyptischen Josef und dem 
Nährvater Jesu. Dabei geht es aber nicht um 
realitätsfremde Träumerei, sondern um den 
kreativen Umgang mit den Herausforderun-
gen des Lebens. Im Wortlaut des Papstes: 
„Wenn man vor einem Problem steht, kann 
man entweder aufhören und das Feld räu-
men, oder man kann es auf irgendeine Wei-
se angehen. Manchmal sind es gerade die 
Schwierigkeiten, die bei jedem von uns Res-
sourcen zum Vorschein bringen, von denen 
wir nicht einmal dachten, dass wir sie besä-
ßen.“ Auch das kann ich aus der Männer-
beratung nur bestätigen. Unnachgiebigkeit, 
Widerstandskraft und der praktische Sinn 
für Problemlösungen dürften beim heiligen 
Josef (neben der Gnade Gottes) auch in sei-
nem Hausverstand und Erfahrungsschatz als 
Handwerker begründet gewesen sein.

Josef von Nazareth war ein wichtiges „Role Model“, ein Rollenvorbild für den Buben, Burschen und Mann Jesus. Papst 

Franziskus vermutet in seinem Schreiben „Patris corde“ („Mit dem Herzen des Vaters“), dass Josefs Vaterrolle auch das 

Gleichnis vom barmherzigen Vater inspiriert hat. Zum beginnenden Josefsjahr 2021 schreibt Ernst Ehrenreich über das Mann-

Sein damals und heute und über „Patris corde“.

GASTKOMMENTAR VON ERNST EHRENREICH

Die Welt braucht Väter

„Die Rollenbilder haben 
sich seit den 1960er-

Jahren gravierend 
verändert. Unsicherheit, 

Überforderung und (nicht 
selten) innere Leere 

begleiten mehr Männer, als 
man meinen würde.“
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Wie ein Vater mit den Kindern umgeht, prägt die Familie mehr als häufig angenom-
men. Sein Umgang mit den anderen hinterlässt Spuren – so oder so.   STEINBRECHT/KNA

Wie der Vater, so der Sohn. Jesus, wah-
rer Gott und wahrer Mensch – diese Span-
nung prägt die christliche Theologie. Der 
Papst nimmt das Menschsein Jesu erstaun-
lich ernst: „Josef brachte Jesus das Gehen 
bei und nahm ihn auf seine Arme (…) Je-
sus erlebte an Josef Gottes Barmherzigkeit.“ 
Tatsächlich wird Jesus von Josef nicht nur 
den Beruf gelernt haben, sondern auch, was 
Mann- und Vater-Sein heißt. Die Bedeutung 
von Rollen-Vorbildern, und konkret von Va-
ter-Gestalten für heranwachsende Burschen, 
wird mir in der Beratung und auch als Vater 
täglich neu bewusst.

Irdischer Schatten des himmlischen 
Vaters. Wie Jesus sein Mann-Sein, seine 
Haltung zur Gewalt, seine Option für die 
Menschen am Rand und letztlich seine Be-
ziehung zum Vater im Himmel gelebt hat, 
all das wirft einen Schatten (oder besser ge-
sagt: ein Licht!) auf den Mann, den er am 
unmittelbarsten als Vorbild erlebt hat: Josef 
von Nazareth. In dieser Logik schreibt Papst 
Franziskus: „Gerne stelle ich mir vor, dass die 
Haltung Josefs Jesus zum Gleichnis vom ver-
lorenen Sohn und vom barmherzigen Vater 
inspiriert hat.“ Auch beim Beten des „Vater-
unser“ oder bei der Anrede „Abba“ – lieber 
Vater –, mit der Jesus seine innige Gottesbe-
ziehung auf den Punkt bringt, schwingen 
menschliche Vater-Bilder und Erfahrungen 
mit. In diesem Sinn war Josef „in Bezug auf 
Jesus der irdische Schatten des Himmlischen 
Vaters“.

Aufgabe Vater-Sein. Damit schließt sich 
für mich der Kreis. Wenn ein Kind in dei-
nen Armen einschläft, dann ist das etwas 
„Himmlisches“. Als Mann und Vater etwas 
von der Väterlichkeit Gottes erfahrbar ma-
chen zu dürfen – als sein Schatten – das neh-
me ich mir persönlich vom heiligen Josef als 
Geschenk und Aufgabe mit. «

ZUR SACHE

2021: Jahr des 
heiligen Josef 

2021 rief Papst Franziskus 
zum Jahr des heiligen Josef 
aus. Im 13-seitigen Schreiben 
„Patris corde“ (zu Deutsch: 
Mit dem Herzen des Vaters) 
beschreibt er den heiligen Jo-
sef in den sieben Kapiteln als 
Vorbild: Geliebter Vater, Va-
ter im Erbarmen, Vater im 
Gehorsam, Vater im Anneh-
men, Vater mit kreativem 
Mut, Vater und Arbeiter, Va-
ter im Schatten. Anlass für 
das Schreiben war, dass Papst 
Pius IX. vor 150 Jahren Jo-
sef zum Patron der Kirche er-
klärt hatte.

Titel. Mit keinem Heiligen – 
mit Ausnahme Marias – habe 
sich das päpstliche Lehramt 
so ausgiebig befasst wie mit 
Josef, schreibt Franziskus in 
„Patris corde“. Pius IX. er-
nannte ihn am 8. Dezember 
1870 zum „Universalpatron 
der Kirche“, Leo XIII. beton-
te die Beziehung des Zimmer-
manns zur Welt der Arbeit, 
sodass Pius XII. ihn 1955 
zum „Patron der Arbeiter“ er-
kor. Johannes Paul II. nann-
te Josef 1989 den „Beschützer 
des Erlösers“.

Verantwortung. Josef sei 
ein wichtiges Vorbild für 
alle Väter, schreibt Franzis-
kus. Vater werde man, indem 
man sich verantwortungsvoll 
um ein Kind kümmert.

Ablass. Im Jahr des heiligen 
Josef 2021 soll dieses Heili-
gen besonders gedacht wer-
den. Mit dem Josefsjahr ver-
bunden ist die Möglichkeit 
eines vollkommenen Ablas-
ses. Gewährt werden kann 
dieser unter der Vorausset-
zung der Beichte, der Eucha-
ristie und des Gebets in An-
liegen des Papstes.
vatican.va

Ernst Ehrenreich

Der promovierte Theologe und Pädagoge 
Ernst Josef Ehrenreich unterrichtet am Institut 
für Sozialpädagogik Stams, ist Männerberater 
im Team Landeck der „Mannsbilder Tirol“ und 
Mitglied im Pfarrgemeinderat Navis. Er ver-
fasste das Buch „Wähle das Leben!“, in dem 
es unter anderem um die Bewältigung von 
Gewalt im alttestamentlichen Buch Deutero-
nomium geht. Mit seinem Sohn Leonhard Jo-
sef entdeckt er weitere Facetten und Heraus-
forderungen des Mann-Seins.
mannsbilder.at 



SONNTAG

Taufe des Herrn – Lesejahr B, 10. Jänner 2021 

Geschenkte Taufe

1. Lesung
Jesaja 42,5a.1–4.6–7

So spricht Gott, der Herr: Seht, das ist 
mein Knecht, den ich stütze; das ist mein 
Erwählter, an ihm finde ich Gefallen. 
Ich habe meinen Geist auf ihn gelegt, er 
bringt den Völkern das Recht. Er schreit 
nicht und lärmt nicht und lässt seine 
Stimme nicht auf der Straße erschallen. Das 
geknickte Rohr zerbricht er nicht, und den 
glimmenden Docht löscht er nicht aus; ja, 
er bringt wirklich das Recht. Er wird nicht 
müde und bricht nicht zusammen, bis 
er auf der Erde das Recht begründet hat. 
Auf sein Gesetz warten die Inseln. Ich, der 
Herr, habe dich aus Gerechtigkeit gerufen, 
ich fasse dich an der Hand. Ich habe dich 
geschaffen und dazu bestimmt, der Bund 
für mein Volk und das Licht für die Völker 
zu sein: blinde Augen zu öffnen, Gefangene 
aus dem Kerker zu holen und alle, die im 
Dunkel sitzen, aus ihrer Haft zu befreien.

 X Alternative: Jesaja 55,1–11
EINHEITSÜBERSETZUNG DER HEILIGEN SCHRIFT, VOLLSTÄNDIG 
DURCHGESEHENE UND ÜBERARBEITETE AUSGABE
© 2016 KATHOLISCHE BIBELANSTALT GMBH, STUTTGART

2. Lesung
Apostelgeschichte 10,34–38

In jenen Tagen begann Petrus zu reden und 
sagte: Wahrhaftig jetzt begreife ich, dass 
Gott nicht auf die Person sieht, sondern 
dass ihm in jedem Volk willkommen ist, 
wer ihn fürchtet und tut, was recht ist. Er 
hat das Wort den Israeliten gesandt, indem 
er den Frieden verkündete durch Jesus 
Christus; dieser ist der Herr aller. Ihr wisst, 
was im ganzen Land der Juden geschehen 
ist, angefangen in Galiläa, nach der Taufe, 
die Johannes verkündet hat: wie Gott Jesus 
von Nazaret gesalbt hat mit dem Heiligen 
Geist und mit Kraft, wie dieser umherzog, 
Gutes tat und alle heilte, die in der Gewalt 
des Teufels waren; denn Gott war mit ihm.

 X Alternative: 1 Johannes 5,1–9

Evangelium
Markus 1,7–11

In jener Zeit trat Johannes in der Wüste 
auf und verkündete: Nach mir kommt ei-
ner, der ist stärker als ich; ich bin es nicht 
wert, mich zu bücken, um ihm die Schu-
he aufzuschnüren. Ich habe euch nur mit 
Wasser getauft, er aber wird euch mit dem 
Heiligen Geist taufen. In jenen Tagen kam 
Jesus aus Nazaret in Galiläa und ließ sich 
von Johannes im Jordan taufen. Und als er 
aus dem Wasser stieg, sah er, dass der Him-
mel sich öffnete und der Geist wie eine Tau-
be auf ihn herabkam. Und eine Stimme aus 
dem Himmel sprach: Du bist mein geliebter 
Sohn, an dir habe ich Gefallen gefunden.

Es ist ein Unterschied, ob jemand nur mit Wasser oder auch mit dem Heiligen Geist tauft. 
Johannes tauft mit Wasser und ruft zur Buße auf, Jesus wird mit dem Heiligen Geist 
taufen und sagt den Menschen damit seine unzerstörbare Liebe zu. 



Bringt dar dem Herrn, ihr Himmlischen, 

bringt dar dem Herrn Lob und Ehre! 

Bringt dar dem Herrn die Ehre seines Namens 

werft euch nieder vor dem Herrn in heiligem Schmuck!

Die Stimme des Herrn erschallt über den Wassern, 

der Herr über gewaltigen Wassern. 

Die Stimme des Herrn ertönt mit Macht 

die Stimme des Herrn voll Majestät.

Der Gott der Herrlichkeit donnert. 

In seinem Palast rufen alle: O herrlicher Gott! 

Der Herr thront über der Flut, 

der Herr thront als König in Ewigkeit. 

 

ANTWORTPSALM (AUS PSALM 29)

WORT ZUM SONNTAG

Der Taufe antworten
Die Taufe ist eines der Sakramente, die al-
len christlichen Konfessionen gemeinsam ist. 
Ob orthodox, katholisch oder evangelisch, als 
Christen werden wir getauft. Auch Jesus selbst 
ließ sich taufen. Sein Verwandter Johannes hat-
te die Aufgabe zugewiesen bekommen, Jesus zu 
taufen und trägt deshalb den Beinamen „der 
Täufer“. Johannes mahnte seine Zuhörer zur 
Buße und Umkehr zu Gott, bevor er mit Was-
ser taufte. Noch heute ist das sichtbare Zeichen 
dieser heiligen Handlung das Wasser. Dazu 
kommen die Worte: „Im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes“. Mit den 
beiden Elementen ist eine Taufe gültig. 

Mit Geist taufen. Nicht nur der Vater und 
der Sohn, sondern auch der Heilige Geist spielt 
eine wichtige Rolle. Wie schon Johannes vor-
ausgesagt hatte, so sollte Jesus – und alle, die 
in seinem Namen handeln – mit dem Heiligen 
Geist taufen. Die Taufe ist kein Bußaufruf mehr, 
sondern die Zusage der Liebe Gottes. Gott hat 
die Welt so sehr geliebt, dass er seinen eingebo-
renen Sohn zu uns sandte. In ihm ist die Buße 
abgeleistet. In seinem Namen ist uns Verge-
bung verheißen. Wir können die Taufe als Ge-
schenk verstehen. Gott bestätigt uns ohne Vor-
leistungen, dass wir seine Kinder sind. Er sagt 
uns auf den Kopf zu, dass der Heilige Geist in 
unseren Herzen wohnen möchte.

Antworten. Wer getauft wird, ist beschenkt. 
Über ihn ist Gottes Gnade ausgegossen; das 
Versprechen einer Zukunft in Gottes Geborgen-
heit ist uns gegeben. Im Glauben und nur im 
Glauben können wir das Geschenk annehmen. 
Es gilt auf Gottes Zuwendung zu reagieren. Wir 
können Gottes Liebe zu uns erwidern mit unse-
rem kindlichen Vertrauen zu ihm. Es ist unser 
Glaube, der all das zum Ausdruck bringt und 
die adäquate Antwort auf Gottes Gnadengabe 
ist. „Denn wer da glaubt und getauft wird, der 
wird selig werden.“ (Markus 16, 16). «
Ökumene-Schwerpunkt im Jänner
Aus Anlass der Weltgebetswoche für die Ein-
heit der Christen (18.–25. 1.) kommt das Wort 
zum Sonntag im Jänner aus verschiedenen 
Konfessionen.

Dieses Kind wurde 2020 von Papst Franziskus getauft. Doch die Taufe ist kein rein katholi-
sches Sakrament. Sie verbindet die christlichen Konfessionen.    VATICAN MEDIA/ROMANO SICILIANI/KNA

FRANZISKA FÖRSTER
ist Pfarrerin der evangelischen 

Pfarrgemeinde A.B. in Lienz. 

Die Autorin erreichen Sie unter 

u sonntag@koopredaktion.at
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Die Corona-Pandemie hält den kirchlichen 
Terminkalender weiter fest im Griff. Dennoch 
bringt das neue Jahr die „Lange Nacht der 
Kirchen“, eine Bibelfestwoche und mögli-
cherweise eine wichtige Bischofsernennung. 
Geplant ist eine Papstreise in den Irak und 
Franziskus‘ 85. Geburtstag steht bevor. 

Flexibel bleiben, kreative Lösungen finden 
und: „Virtuell ist auch spirituell“: Was sich 
die Organisatoren der „Langen Nacht der Kir-
chen“ für ihren Veranstaltungsreigen 2021 
vornehmen, gilt wohl vorerst weiterhin auch 
für die gesamte Kirche. Wie geht es weiter mit 
Gottesdiensten, Seelsorge- und Bildungsange-
boten, mit Gruppenstunden, Pfarrcafés und 
so mancher noch ausstehenden Erstkommu-
nion, Firmung oder Trauung? Bei aller Hoff-
nung ist vorauszusehen, dass die Corona-
Krise das kirchliche Leben mindestens noch 
einige Monate lang einschränken wird. 

Vollversammlungen. Den „Geist der So-
lidarität“ haben Österreichs Bischöfe schon 
zu Beginn der Pandemie in einem Hirten-
wort beschworen. Sicher ist, dass das kirch-
liche Engagement an zahlreichen Knoten-
punkten des öffentlichen Lebens gerade in 
der Krise die Bischofskonferenz auch 2021 
massiv beschäftigen wird. Ihre Vollversamm-

lungen halten die Bischöfe unter der Leitung 
des neuen Vorsitzenden Erzbischof Franz 
Lackner im Stift Seitenstetten (8. bis 11. 
März), Mariazell (14. bis 16. Juni) und Wien 
(8. bis 11. November) ab – ob wie zuletzt per 
Videokonferenz oder als Präsenztagung wird 
die weitere Corona-Entwicklung weisen.  

Schönborn-Nachfolger. In den Händen 
des Papstes liegt hingegen die Entscheidung, 
ob Kardinal Christoph Schönborn bei den 
Beratungen dabei sein wird. Gespannt war-
ten Österreichs Katholiken darauf, wann 
Franziskus einen Nachfolger für den bald 
76-jährigen Wiener Erzbischof ernennt.

Kirchliche Großereignisse. Konkrete Ter-
mine für 2021 gibt es trotz der anhaltenden 
Ungewissheit in Sachen Corona für einige 
kirchliche Großereignisse, die zuletzt wegen 
der Pandemie nicht stattfinden konnten oder 
verschoben werden mussten. Dazu zählt ne-
ben der „Langen Nacht der Kirchen“ am 28. 
Mai auch die Jugendsozialaktion „72 Stunden 
ohne Kompromiss“ (13. bis 16. Oktober). 

„Biblische Festwochen“. Ein Jahr später 
als geplant soll auch die große „Biblische Fest-
woche“ zum Höhepunkt der „Jahre der Bibel“ 
stattfinden: Von 24. September bis 3. Oktober 
wird es in ganz Österreich verschiedenste Ver-
anstaltungen rund um das „Buch der Bücher“ 
geben. Nur alle fünf Jahre können im Römer-
steinbruch von St. Margarethen die dortigen 
Passionsspiele miterlebt werden: Zwischen 5. 
Juni und 29. August zeigen sie 2021 die Lei-
densgeschichte Jesu Christi aus dem Blick-
winkel der Emmaus-Jünger. 

Vorbereitungen. In den Pfarren beginnen 
in den kommenden Monaten die Vorbe-
reitungen auf die im März 2022 anstehen-
den Pfarrgemeinderatswahlen. Für 14. und 
15. Mai ist in Saalfelden auch eine zweitägi-
ge Ersatz-Veranstaltung zum 2020 abgesag-
ten PGR-Kongress geplant. Im Vorfeld gibt 
es dazu mehrere begleitende Online-Foren.

Jubiläen. Vor 500 Jahren wurde der Inns-
brucker Diözesanpatron Petrus Canisius ge-

Mit Spannung wird erwartet, wann der Papst 
einen Nachfolger für den Wiener Erzbischof Kardinal 
Christoph Schönborn ernennen wird.   KNA

Vorschau auf das neue Jahr

Das bringt 2021 in der 
katholischen Kirche

IN ALLER KÜRZE

	� Impfungen. Der Vatikan ver-
öffentlichte ein 20-Punkte-Papier 
zu ethischen Fragen rund um Co-
rona-Impfungen. Darin fordert 
die katholische Kirche eine global 
gerechte Verteilung der Impfstof-
fe, besonders mit Blick auf arme 
Länder und patentrechtliche Fra-
gen. Systemrelevante Berufsgrup-
pen sollten bevorzugt werden. 
Impfgegnern wirft das Dokument 
eine Gefährdung anderer vor.

	� Sikhs anerkannt. Die Sikhs 
sind in Österreich als zehnte Re-
ligiöse Bekenntnisgemeinschaft 
anerkannt worden. Für die An-
erkennung waren die Vorlage 
von Statuten und mindestens 
300 Gläubige mit Wohnsitz in 
Österreich erforderlich. 

	� Figl eventuell selig. Der St. 
Pöltner Bischof Alois Schwarz 
wird einen Seligsprechungs-
prozess für Leopold Figl einlei-
ten. Als Gründe führte Schwarz 
die versöhnliche Persönlichkeit 
des christlichsozialen Politikers 
an. Figl sei ein Politiker gewe-
sen, der weit über die ideologi-
schen Grenzen hinweg Brücken 
gebaut habe, so Schwarz. Er war 
der erste Bundeskanzler Öster-
reichs nach dem Zweiten Welt-
krieg (1945–1953).

	� Novene. „Mit Gott-Vertrauen 
das Neue Jahr beginnen!“ Unter 
diesem Motto luden die Bischö-
fe zu einem 9-Tage-Gebet von 1. 
bis 9. Jänner ein. Mit der Novene 
wollten die Bischöfe „eine geist-
liche Spur ins neue Jahr hinein 
legen“. Für jeden Tag gab es ein 
eigenes Gebetsmotto, einen Bi-
bel- und einen Meditationstext. 

Für Bundeskanzler Leopold Figl 
(ÖVP) soll ein Seligsprechungsver-
fahren eingeleitet werden. BKA/BPD
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Feiert am 17. Dezember seinen 85. Geburtstag: Papst Franziskus.   KNA

boren. Die Tiroler Diözese begeht dazu 2021 
ein Jubiläumsjahr u. a. mit einem „Fest der 
Begegnung“ in der Innsbrucker Olympiahal-
le Ende September. Nachgeholt werden auch 
die Feiern zum 60-Jahr-Jubiläum der Diöze-
se Eisenstadt. Die heimische Caritas plant zu 
ihrem 100-jährigen Bestehen einen Festgot-
tesdienst im Wiener Stephansdom. 75 Jahre 
jung wird 2021 die Katholische Jugend; wie 
gefeiert werden kann, wird sich auch hier 
nach Coronaregeln und „7-Tage-Inziden-
zen“ richten müssen.
Der auch international bekannte Benedikti-
nermönch und Autor David Steindl-Rast fei-
ert im kommenden Jahr seinen 95. Geburts-
tag (12. Juli). Mit Pater Georg Sporschill wird 
ein weiterer prominenter österreichischer Or-
densmann 75 (26. Juli). Einen runden bzw. 
halbrunden Geburtstag begehen auch meh-
rere bereits emeritierte Bischöfe. Weihbischof 
Helmut Krätzl (23. Oktober) wird ebenso 90 
wie der aus Österreich stammende frühere Bi-
schof der chilenischen Diözese Villarrica, Six-
tus Josef Parzinger (21. Dezember). Ihr 85. 
Lebensjahr vollenden die emeritierten Diö-
zesanbischöfe von Graz und Feldkirch, Egon 
Kapellari (12. Jänner) und Elmar Fischer (6. 
Oktober). Gleich zu Jahresbeginn feiert zu-
dem der in Waidhofen/Ybbs geborene brasi-
lianische Missionsbischof Alfredo Schäffler 
seinen 80. Geburtstag (18. Jänner). Auch für 
Amazonas-Bischof Erwin Kräutler steht ein 
besonderes Jubiläum an: Am 25. Jänner vor 
40 Jahren wurde er zum Bischof geweiht.  

Synodaler Weg. International werden viele 
auch 2021 auf den weiteren Verlauf des „Sy-
nodalen Wegs“ der katholischen Kirche in 
Deutschland blicken. Die Synodalversamm-
lung wird nach derzeitigem Stand der Dinge 
frühestens im Herbst ein zweites Mal tagen. 
Die Themen sind gesetzt und beschäftigen 

Katholikinnen und Katholiken in vielen Län-
dern weltweit: Sexualmoral, die priesterliche 
Lebensform, Macht und Gewaltenteilung so-
wie die Rolle von Frauen in der Kirche. 

Papstbesuch im Irak. Der Terminkalender 
von Papst Franziskus für das kommende Jahr 
sieht angesichts der Corona-Auswirkungen 
bisher recht übersichtlich aus. Gesetzt sind 
die Gottesdienste zu den hohen Feiertagen 
wie Ostern und Weihnachten. Auslandsreisen 
oder Massenveranstaltungen sind ob des Co-
rona-Risikos schwierig. Als ein Highlight kün-
digte der Vatikan dennoch zuletzt einen Be-
such des Papstes im Irak von 5. bis 8. März an. 

Eucharistischer Weltkongress. Abgese-
hen davon ist eine Stippvisite von Franzis-
kus beim 52. Eucharistischen Weltkongress 
im September (5.–12. 9.) in Budapest denk-
bar. Die Veranstaltung, die Verständnis und 
Verehrung der Eucharistie fördern soll, war 
ursprünglich für 2020 geplant. Wegen Coro-
na wurde sie um ein Jahr verschoben. 

Aktualisierte Kurienordnung. Der neu 
ernannte Kurienkardinal Marcello Semera-
ro stellte kürzlich in Aussicht, dass vor Os-
tern mit einer Veröffentlichung der lange er-
warteten aktualisierten Kurienordnung, die 
Aufbau und Funktionsweise der Zentrale der 
katholischen Weltkirche festlegt, zu rech-
nen ist. Dem Vernehmen nach müssen noch 
Einwände und Änderungsvorschläge der Ku-
rienchefs abgearbeitet werden.

Geburtstag. Wenn der Papst all diese Her-
ausforderungen gemeistert hat und bei guter 
Gesundheit bleibt, kann er sich am 17. De-
zember 2021 feiern lassen: Dann wird Fran-
ziskus 85 Jahre alt.  «
ANDREAS GUTENBRUNNER, ALEXANDER PITZ, KATHPRESS 

LEBENSSTATIONEN

Geburt und Familie 
von Carl Lampert

Vor 127 Jahren wurde am 9. Jän-
ner 1894 um 17.30 Uhr Carl 
Lampert als letztes von sieben 
Kindern des Ehepaares Franz Xa-
ver Lampert und Maria Rosina, 
geb. Ammann geboren.
Wie der Großteil der Göfner Be-
völkerung betrieben auch Carls 
Eltern eine kleine Landwirt-
schaft. Diese lieferte jedoch nur 
einen äußerst kargen Ertrag. Eine 
Familie ließ sich damit nicht er-
nähren. Daher bemühte sich 
Carls Vater, Franz Xaver, um zu-
sätzliche Einkünfte und fand sie 
in der Stückle-Ferggerei. Diese 
Arbeit war sehr mühselig. Franz 
Xaver musste oft zu Fuß, bis-
weilen mit dem Pferdefuhrwerk, 
weite Wege zurücklegen, hol-
te Stickwaren beim Großhänd-
ler ab, um sie ins Dorf zu brin-
gen, dort zur Bearbeitung zu 
verteilen, wieder einzusammeln 
und an den Großhändler zu re-
tournieren. Er stand immer un-
ter Zeitdruck und war mit Arbeit 
und Sorgen überlastet. Die Fami-
lie hatte kaum zu leben, es reich-
te gerade aus, sie zu versorgen.
Der tägliche Lebenskampf, die 
Arbeit beinahe rund um die Uhr, 
sorgten dafür, dass der Vater im 
April 1910, mitten aus der Ar-
beit herausgerissen, an Herzver-
sagen starb. Die Mutter Maria 
Rosina starb am 7. August 1921, 
umsorgt von ihren Söhnen Juli-
us und Carl, an einer langwieri-
gen Lungenkrankheit, an der sie 
sich während der Pflege einer ih-
rer Söhne angesteckt hatte.

ELISABETH HEIDINGER
LEITERIN DES CARL LAMPERT FORUMS
u www.carl-lampert.at
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Beweinung Christi mit hl. Franziskus. Großes Gemälde (3m x 2m) 
im Betchor des Kapuzinerklosters in Feldkirch.   CHRISTINE KEES / ÖLZ

Mitleiden
Der Kapuzinerbruder Karl-Martin Gort beschreibt in der Kirchen-

Blatt-Serie „Mein Lieblingskunstwerk“ die barocke „Beweinung 

Christi“ im Betchor im Kapuzinerkloster in Feldkirch. Er ist faszi-

niert von der kontemplativen, mitleidenden Haltung des heiligen 

Franziskus, die der sonstigen Dynamik des Bildes entgegensteht.

BRUDER KARL-MARTIN GORT  

Es handelt sich um das ursprüngli-
che Bild des Hochaltars in der Kapuzi-
nerkirche (1905): „Beweinung Chris-
ti“. Das Bild wurde vermutlich von 
Caracci Annibale aus Bologna (1560-
1609) geschaffen. Es soll über den hl. 
Karl Borromäus an die Grafen von 
Hohenems gekommen sein. Die Ho-
hemser haben es dann den Kapuzi-
nern gegeben. 1892 kam dann im 
Zuge einer Restaurierung das Bild 
„Praesentatio Mariae“ von Hans Ra-
bensteiner an dessen Stelle, das heu-
te durch einen Vorhang verdeckt 
wird. Das ursprüngliche Bild, die „Be-
weinung Christi“, wechselte in den 
Betchor. 

Anbetender Betrachter. Der hl. 
Franziskus stand bekanntlich in be-
sonderer Beziehung zum Leiden Jesu. 
Viele Darstellungen in der Kunst er-
innern an dieses besondere Kennzei-
chen des Heiligen. Ja es ist geradezu 
sein Erkennungszeichen geworden: 
Franziskus, der Jesus ganz und gar 
ähnlich werden wollte, hat dies gera-
de in seinem Leiden erfahren. So wird 
er mit den Wundmalen Jesu darge-
stellt. Unser Bild der Kreuzabnahme 
stellt in seiner Art eine Besonderheit 
dar: Der hl. Franziskus ist dargestellt 
im Kreis jener Leute, die Jesus vom 
Kreuz abgenommen haben, um ihn 

dann zu bestatten. Aber er ist hier 
nicht Akteur, er ist anbetender Be-
trachter. Da sind die Frauen, die un-
ter dem Kreuz gestanden sind, da ist 
Josef von Arimathäa, der für die Be-
stattung gesorgt hatte und im Hin-
tergrund sind weitere Personen zu 
sehen, Zuschauer, Betroffene, die dis-
kutieren…

Verständnisloser Blick. Ganz vorne 
links im Bild fällt die junge Frau auf: 
Sie hat alles vorbereitet für die Sal-
bung des Leichnams und wartet ab. 
Bemerkenswert ist ihr Blick, der aus 
dem Bild heraus auf den Betrachter 
gerichtet ist: voller Trauer, verständ-
nislos, vorwurfsvoll, ja verzweifelt 
über das, was hier geschehen ist.

Beim Leichnam kniend. Auf der 
rechten Seite nun Franziskus, er ist 
mit dabei! Er spielt im aktuellen Ge-
schehen aber überhaupt keine Rol-
le, ist auch nicht einmal Zuschauer. Er 
kniet neben dem Leichnam Jesu und 
ist im betrachtenden Gebet versun-
ken, die Hände gefaltet, die Augen 
gesenkt. Neben all dem geschäftigen 
Treiben rundum - Kreuzabnahme, Be-
rühren der Hand des Toten, Diskussion 
im Hintergrund, Vorbereitung zur Sal-
bung - ist Franziskus gleichsam das ru-
hende Gegenüber zum leblosen Kör-

Bruder Karl-Martin Gort, geboren 1942 in Göfis, 1963 Eintritt ins Noviziat der Kapuziner in Imst, Profess und Priesterweihe 1970. 
Nach Kaplansjahren in Salzburg elf Jahre Provinz-Sekretär und -Ökonom. 1987 bis 1995 Guardian in Salzburg, 1995 bis 2001 Provinzial 
der Nordtiroler Provinz. 2001 bis 2010 Guardian im Kapuzinerkloster in Feldkirch. In dieser Zeit leitet Bruder Karl-Martin Gort die Ge-
neralsanierung des Klosters in Feldkirch. Nach sieben Jahren als Guardian und Kustos der Kaisergruft in Wien kehrt er nach Feldkirch 
zurück, wo er die Gemeinschaft seit 2017 wieder als Guardian begleitet. Seine Zielsetzung ist ein „Leben nach dem Evangelium“ wie 
Franziskus, in brüderlicher Gemeinschaft, in einfacher Lebensweise, mit Auftrag zur „Verkündigung“ durch Leben und Predigt.   W.Ö.

per Jesu. Er tut eigentlich nichts, er 
ist ganz in sich versunken in das, was 
hier dramatisch geschieht. Beinahe 
so, als würde er mit seinem geliebten 
Herrn gestorben sein… Diese Bewei-
nung Christi ist für mich ein sehr lieb 
gewordenes Kunstwerk, Die Vertie-
fung in die Leiden, die Christus für uns 
auf sich genommen hat, ist gemäß 
unserem Ordensgründer - dem heili-
gen Franziskus - ein zentraler Punkt 
unserer Spiritualität. Die bedürftigen 
Menschen, die Leidenden, sind es, die 
unsere besondere Aufmerksamkeit 

verdienen. Dazu bieten wir gerne Hil-
fe im Gebetsleben, im Seraphischen 
Liebeswerk (SLW) für Kinder in Not 
und im täglichen Dienst an der Klos-
terpforte des Kapuzinerklosters an. « 
 
u Das Gemälde hängt im Bet-
chor hinter der öffentlichen Kirche 
des Kapuzinerklosters in Feldkirch 
(Bahnhofstraße 4). 
Das Bild kann auf Anfrage betrach-
tet werden.  
T 05522 72246,  
E feldkirch@kapuziner.org



Glaube   13   Vorarlberger KirchenBlatt     7. Jänner 2021   

Kraftquelle Bibel

Du bist gesegnet!
Moment brauchen, um ihren Weg gut weiter-
gehen zu können –, das ist ein wahrer Segen. 
So wie etwa bei Deuterojesaja, wo Gott durch 
die Vermittlung des Propheten den Menschen 
im Babylonischen Exil, in einer Erfahrung der 
Gottferne, Trost und Hoffnung zuspricht mit 
dem zweimaligen „Fürchte dich nicht“ (Jesa-
ja 43,1.5) und ihnen seine Nähe versichert: 
„Weil du in meinen Augen teuer und wertvoll 
bist und weil ich dich liebe.“ (Jesaja 43,4). Zu-
dem weist er den Menschen neue Perspekti-
ven nach vorne: „Denkt nicht mehr an das, 
was früher war … Siehe, nun mache ich etwas 
Neues.“ (Jesaja 43,18–19). Segen, so wie Gott 
ihn uns zuteilwerden lässt, schafft Leben.  

Segen der Schöpfung – Bild Gottes. Von 
Beginn an steht der Mensch als Geschöpf 
Gottes unter dessen Segen. In der Schöp-
fungserzählung in Genesis 1,1–2,3 schafft 
Gott zuerst Lebensraum und Lebensrhyth-
mus, bevor Luft-, Wasser- sowie Landlebewe-
sen ihren Platz finden – ebenso der Mensch, 
und zwar als geschaffenes Bild Gottes. Der 
Mensch wird so zum Repräsentanten Got-
tes auf Erden. Waren in der Umwelt Israels 
– allen voran in Ägypten – die Könige solche 
Stellvertreter Gottes mit allen Privilegien der 
Macht gegenüber Mensch und Tier, so ver-
hält es sich in Genesis 1,26–30 anders. Hier 

Der Mensch als Geschöpf Gottes steht unter dessen Segen. Im Bild: Die Christusstatue von Rio de Janeiro/Brasilien.    HELMUT FOHRINGER / APA / PICTUREDESK.COM

erhält jeder Mensch diese königliche Würde 
unabhängig von Geschlecht, Alter und sozi-
alem Stand. Dieser Segen beinhaltet jedoch 
auch, Verantwortung zu übernehmen für 
das von Gott Geschaffene.  

Der Gute Hirt. Oft geht damit das Bild des 
Hirten einher, der sich um seine Herde küm-
mert und jedem einzelnen verirrten Schaf 
nachgeht. Jesus mahnt mit diesem Gleichnis 
in Matthäus 18,12–14 die Hörenden, jene, 
die sich in den Wirren des Lebens verfangen 
haben, nicht einfach auszuschließen, son-
dern sich für sie einzusetzen und ihnen ei-
nen Neuanfang zu ermöglichen.
In Jesus selbst ist dieser sorgende und Heil 
bringende Segen allumfassend realisiert – in 
seinem Wirken, in seinem Tod und seiner 
Auferweckung. In der Taufe erfährt Jesus in 
einer Vision die enge Bindung zu Gott, der 
ihn als seinen geliebten Sohn ausweist und 
ihn mit seinem Geist erfüllt, wie es in Markus 
1,9–11 erzählt wird. Bei Matthäus und Lukas 
wird diese Beziehung bereits in der Geburt 
Jesu ausgedrückt. Gott verleiht auf diese Wei-
se allen Menschen unvorstellbare Würde! « 
u Anregung: 
Wo erfahre ich mich als gesegnet?
Wie kann ich selbst Segen für andere sein?  

Gerade in Krisenzeiten suchen Men-
schen nach Ressourcen, aus denen 
sie Kraft und Mut für ein Weiterge-
hen schöpfen können. Viele Bibel-

texte sind in Zeiten des Umbruchs und der 
Krise entstanden. Sie schildern aber nicht 
nur Not und Bedrängnis, sondern lassen uns 
teilhaben an der Erfahrung eines Gottes, der 
sich den Menschen zuwendet. In einer vier-
teiligen Reihe wollen wir solchen Zusagen 
Gottes, die uns die Bibel vermittelt, nachge-
hen: Du bist gesegnet; Du bist gerufen; Du 
bist befreit; Du bist gesendet. 

Weil ich dich liebe. Zuwendung erfahren, 
Gutes zugesagt bekommen – nicht eine leere 
Floskel, sondern genau das, was Menschen im 

Biblische Texte als Kraftquellen
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SONNTAG 10. JÄNNER  

9.00 Katholischer Gottesdienst 
aus der Pfarrkirche St. Anton am  
Arlberg. ServusTV

9.30 Katholischer Gottesdienst 
aus der Benediktinerabtei St. Bonifaz 
in München. BR 

12.30 Orientierung. Religionsma-
gazin. ORF 2

16.30 Erlebnis Österreich (Doku-
mentation). Der Stoa wurde bloß. 
Auf den Spuren der Steinbloßhöfe 
im hügeligen Mühlviertel. ORF 2

20.15 Erlebnis Bühne (Klassik). 
Werther aus der Wiener Staatsoper. 
Unter der Leitung von Bertrand de 
Billy glänzt das lyrische Musikdrama 
von Jules Massenet unter anderem 
durch die ungewöhnliche Orches-
tration, das solistisch eingesetzte  
Saxophon und – als stiller Höhe-
punkt des Werks – die berühmte 
Tränenarie. ORF III

20.15 Arlington Road (Thriller, 
USA, 1999). Hintergründig insze-
nierter, brillant gespielter Thriller, 
der geschickt die Balance zwischen 
vermeintlichem Doppelleben und 
in den Vordergrund drängender  
Paranoia hält. arte 

MONTAG 11. JÄNNER 

14.05 Wunder der Baukunst 
(Dokumentation). Heilige Stätten. 
Durch alle Jahrhunderte hinweg  
errichteten geniale Baumeister  
Monumente, die durch ihre Wucht, 
ihre schiere Größe oder durch ihre 
Schönheit bis heute Staunen und 
Bewunderung auslösen. 3sat 

19.40 Re: Agata allein zu Haus 
(Reportage). Alltag einer Pendler- 
Familie in Polen. arte

20.15 Verleugnung (Biopic, GB/
USA 2016). Die US-amerikanische 
Historikerin Deborah E. Lipstadt 
wird 1996 von dem britischen Au-
tor David Irving verklagt, weil sie 
den Holocaust-Leugner als Parade-
beispiel des Geschichtsklitterers dar-
gestellt hat. Der konventionell in-
szenierte Spielfilm orientiert sich an 
dem authentischen Prozess und sei-
nem Verlauf, wobei er in seinen sti-
listischen Mitteln bisweilen arg aufs 
Gefühl drückt. arte

DIENSTAG 12. JÄNNER 

22.35 kreuz und quer (Dokumen-
tation). Im Bann der Astrologie. Be-
stimmen die Sterne unser Schicksal? 
Astrophysiker Harald Lesch stellt die 
Thesen der Astrologen auf den Prüf-
stand. ORF 2

teletipps der österreichischen Kirchenzeitungen

10. bis 16. Jänner 2021

Mi 22.30 Menschen & Mächte. 
Die Kinder-Retterin und der Mas-
senmörder. 2021 jährt sich der 
Überfall der deutschen Wehr-
macht auf Jugoslawien zum 80. 
Mal. Der mutigen Tirolerin Diana 
Budisavljevic gelang es zwischen 
Oktober 1941 und Mai 1945, min-
destens 10.000 Kinder aus den Us-
tascha-Konzentrationslagern vor 
dem sicheren Tod zu bewahren. 
ORF 2 Foto: ORF/Muzej Jugoslavijex

23.20 kreuz und quer (Dokumen-
tation). Faszination Esoterik. Die 
Dokumentation beleuchtet die Eck-
pfeiler esoterischer Lehren und die 
historischen Ursprünge der wich-
tigsten Praktiken. ORF 2

MITTWOCH 13. JÄNNER 

19.00 Stationen (Religionsmaga-
zin). Auf schwankendem Boden – 
jüdisches Leben in Bayern. BR

19.40 Re: Hass im Netz (Reporta-
ge). Wenn anonyme Täter zur Be-
drohung werden. arte

21.05 Land der Berge (Dokumen-
tation). Die Alpen im Winter. Die 
Sendung zeigt in atemberaubenden 
Luftaufnahmen die faszinierende 
Winterlandschaft der Südtiroler  
Dolomiten und Bergregionen Ost- 
tirols. Und im Tal steht der Wechsel 
vom Weihnachtsbrauchtum in die 
Fasnachtszeit an. ORF III

23.05 Geboren in Auschwitz (Do-
kumentation). Die Geschichte des 
einzigen jüdischen Kindes, das seine 
Geburt im Vernichtungslager  
Auschwitz überlebt hat. Eine  
außergewöhnliche filmische Reise 
der zweiten und dritten Generation, 
die das transgenerationale Trauma 
heilen und beenden will, um sich 
von Auschwitz zu befreien. arte

DONNERSTAG 14. JÄNNER 

20.15 Unsere Angst – Erfor-
schung eines Urgefühls (Doku-
mentation). Zittern, Herzrasen,  
Schweißausbrüche, Stress pur – 
Angst ist überlebenswichtig, aber  
sie kann auch krank machen.  
Warum sind Angststörungen auf 
dem Vormarsch? Wie beeinflusst die  
Corona-Pandemie unser Angstemp-
finden? 3sat

FREITAG 15. JÄNNER 

12.00 Mariazell und St. Lam-
brecht – In den steirischen Alpen 
(Dokumentation). Aus der Reihe 
„Heimat der Klöster“. 3sat

20.15 Hannas Entscheidung (Dra-
ma, D, 2011). Eine Frau, die sich 
während des Zweiten Weltkriegs  
sowie in der Nachkriegszeit um die 
Familie, aber auch um die familien-
eigene Schreinerei kümmerte, ist 
überglücklich, als ihr Mann 1952 
aus russischer Kriegsgefangenschaft 
zurückkehrt. Doch die Jahre ha-
ben ihn geprägt. Melodram vor dem 
Hintergrund einer Zeit, in der sich 
nicht nur Werte und Wertigkeiten 
verschoben, sondern sich auch Idea-
le und Lebensvorstellungen än-
derten. 3sat

SAMSTAG 16. JÄNNER 

19.15 Schätze der Welt (Doku-
mentation). Das Kloster St. Gallen, 
Schweiz. Die Hüterin der Hand-
schriften. ARD-alpha

20.15 Gedenkkonzert Mariss 
Jansons (Konzert). Zu Ehren ihres 
langjährigen, am 1. Dezember 2019 
verstorbenen Chefdirigenten Ma-
riss Jansons bringen Chor und Sym-
phonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks in der Philharmonie im 
Gasteig Gustav Mahlers Symphonie 
Nr. 2, die „Auferstehungs-Sympho-
nie“, zur Aufführung. 3sat

Zum Nachhören und  
zum Nachsehen: Die „Morgen-
gedanken“ und  andere Religions-
sendungen können Sie unter  
religion.orf.at/radio/ bzw. unter  
religion.orf.at/tv/ nachhören bzw. 
nachsehen. 

radiophon
Morgengedanken 
von Pfarrer Dietmar 
Stipsits, Bad Tatz-
mannsdorf, Bern-
stein und Marias-
dorf. So/Sa 6.10, 
Mo–Fr 5.40, Ö2.

Zwischenruf. Geschichten zur Zeit. 
So 6.55, Ö1.

Religion auf Ö3. So zwischen 6.30 
und 7.00, Ö3.

Lebenskunst. Lebens- und Glau-
bensweisen. So 7.05, Ö1.

Katholischer 
Gottesdienst 
aus der  
Pfarrkirche 
Graz-St. Peter. 
So 10.00, Ö2.    
 Foto: DGS/Schiffer

Moment – Leben heute. Die ver-
nachlässigte Fähigkeit des Milde- 
Seins. „Verzeihen. Toleranz. Nach-
geben.“ Menschliche Eigenschaf-
ten wider den Trend der allgemei-
nen Aufregung. So 18.15, Ö1.

Einfach zum Nachdenken. So–Fr 
21.57, Ö3.

Gedanken für den Tag. „Ein Tag 
für die Freiheit im Denken und 
Spotten.“ Robert Streibel zum 80. 
Todestag von James Joyce, an des-
sen „Ulysses“ er drei Mal geschei-
tert ist, bevor er zu Ende gelesen 
hatte. Mo–Sa 6.56, Ö1.

Radiokolleg. Problemfall: Pensi-
onen. Gerechte Versorgung im Al-
ter. Mo–Do 9.05, Ö1.

Radiokolleg. Körperwahrnehmung 
und Selbstkonzept. Wie das Kör-
perbild unser Handeln beein-
flusst. Mo–Do 9.30, Ö1.

Radiokolleg. Der Erneuerer der Kir-
chenmusik. Giovanni Pierluigi da 
Palestrina und der Vatikan. Mo–
Do 9.45, Ö1.

Anklang. Kreativ unterwegs. Das 
bewegte Leben von Jan Zach.  
Mo 10.05, Ö1.

Religion aktuell. Mo–Fr 18.55, Ö1.
Dimensionen. Wenn Du glaubst, 

dass die Welt untergeht. Über 
Endzeitfantasien. Mo 19.05, Ö1.

Praxis – Religion und Gesell-
schaft. Mi 16.05, Ö1. 

Salzburger Nachtstudio. Der 
Cocktail der Gefühle. City Science 
Talk. Mi 21.00, Ö1.  

Die Ö1 Kinderuni. Der Geist aus 
der Flasche. Experimente in der 
Physik. Do 16.40, Ö1.

Hörbilder. „Wandel war unsere ein-
zige Chance.“ Klimaperspektive – 
Entwurf einer fiktiven Hafenstadt 
im Jahr 2047. Sa 9.05, Ö1.   

Vatican News
Täglich 20.20 Uhr. 
www.radiovaticana.de
Sonntag: Ein Brief aus Rom.

Sa 14.50 Einfach gut leben. . 
Gesund im Winter. Das Magazin 
zeigt Möglichkeiten, gesund und 
zufrieden zu bleiben – sei es die 
Bewegung in unserer heimischen 
Natur oder die Ernährung mit 
Pflanzen vor der Haustür. Dr. Gas-
perl und Elvira Geierspichler besu-
chen Menschen, die Tipps geben 
und erzählen, wie sie leben, um 
sich rund um wohl zu fühlen.  
ServusTV Foto: pixabay
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TAGESLESUNGEN 
Sonntag, 10. Jänner 
L I: Jes 42,5a.1–4.6–7 
L II: Apg 10,34–38  
Ev: Mk 1,7-11

Montag, 11. Jänner 
L: Hebr 1,1–6 | Ev: Mk 1,14–20

Dienstag, 12. Jänner 
L: Hebr 2,5–12 | Ev: Mk 1,21–28

Mittwoch, 13. Jänner 
L: Hebr 2,11–12.13c–18  
Ev: Mk 1,29–39

Donnerstag, 14. Jänner 
L: Hebr 3,7–14 | Ev: Mk 1,40–45

Freitag, 15. Jänner  
L: Hebr 4,1–5.11 | Ev: Mk 2,1–12

Samstag, 16. Jänner 
L: Hebr 4,12–16 | Ev: Mk 2,13–17

Sonntag, 17. Jänner 
L I: 1 Sam 3,3b–10.19  
L II: 1 Kor 6,13c–15a.17–20  
Ev: Joh 1,35–42

TERMINE 

 X Füarobad - Online Jugendgot-
tesdienst. Der Füarobad ist für alle 
Jugendlichen, die sich einmal nach 
einer etwas anderen Messe sehnen. 
Der Gottesdienst mit Pfr. Dominik 
Toplek beginnt immer draußen am 
„Füar“, also am Feuer. Anliegen, Bit-
ten, Probleme usw. werden im Feu-
er verbrannt. Anschließend versam-
melt man sich virtuell im Pfarrsaal 
wo der Gottesdienst, am Boden sit-
zend, gemeinsam gefeiert wird. In 
Videobotschaften, wie dem Lego-
Evangelium und anderen inspirie-
renden Texten kann über die Bot-
schaft Jesu mehr erfahren werden. 
So 10. Jänner, 18.15 bis  
19.15 Uhr, Zoom. Zugangsdaten: E 
linda.isele@kath-kirche-dornbirn.at 
T 0676 83240 2802. 

 X Geld und Religionen. Inter-
religiöse Tagung - auch online. 
Die Tagung „Geld und Religionen“ 
nimmt das (Spannungs-)Verhältnis 
zwischen Religionen und Wirtschaft 
in den Blick - vom monastischen 
Christentum über Islamic Banking 
bis zur buddhistisch inspirierten Vor-
stellung vom „Bruttonationalglück“. 
Kontakt: T 0662 65901 514  
E anmeldung@virgil.at  
Mi 10. März, 10 bis 21 Uhr,  
Bildungshaus St. Virgil, Salzburg. 
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Online Reihe zur Bibelarbeit

Die Bibel als Freundin

Pfr. Erich Baldauf zeigt in seinen 
Veranstaltungen zur Bibelarbeit 
unter dem Motto „Die Bibel 
liest mich“, wie die Bibel ihm 
hilft, das Leben zu verstehen.

Pfarrer Erich Baldauf ist über-
zeugt, dass nicht der/die Leser/
in die Bibel liest, sondern das 
vielmehr die Bibel den/die Le-
ser/in liest - wie ein guter Kolle-
ge oder eine gute Kollegin. Pfr. 
Baldauf erklärt: „Die Bibel ach-
tet mich als Mensch in meinem 
So-Sein. Sie schaut in meine Tie-
fen, ohne mich zu verletzen. Sie 
macht keine Vorschriften oder 
Vorhaltungen. Sie lässt mich 
aus vielen Möglichkeiten wäh-
len, im Tiefsten zwischen Le-
ben und Tod und wünscht je-
dem und jeder Lebendigkeit. Sie 
zeugt von einer Liebe, die aufat-
men lässt.“ 

„Die Bibel führt und beglei-
tet mich in Richtung ‚gelobtes 
Land‘, Um - und Irrwege einge-
schlossen. Gerade Texte des Ers-
ten Testamentes sind eine gute 
Grundlage dafür“, weiß Pfr. 
Erich Baldauf. Er lädt in zwei 
Veranstaltungen zur Bibelarbeit 
zu „Eine Leiter zum Himmel“ 
(Gen 24 - 27).
X Sa 9. und 16. Jänner, 15.30 bis 
17 Uhr,  via ZOOM, Zugangsdaten:  
www.kath-kirche-vorarlberg.at/ 
termine

Pfr. Erich 
Baldauf 
ist Bibel-
referent 
der kath. 
Kirche 
Vorarl-
berg.    
LISA MATHIS

 X Vierteiliges Online-Ehesemi-
nar. Dieses neue Angebot des Ehe- 
und Familienzentrums (EFZ) wird 
von Marie-Luise und Reinhard De-
cker geleitet. Einzel-, Paar- und 
Gruppenarbeit für die Weiterent-
wicklung der persönlichen Bezie-
hungen der Teilnehmer/innen wird 
angeboten. An vier Abenden er-
halten Sie die Möglichkeit, sich ein-
zeln, als Paar, in Kleingruppen oder 
im Plenum unter kompetenter An-
leitung mit folgenden Themen zu 
befassen: Auseinandersetzung mit 
der Herkunftsfamilie, Ehe als Sakra-
ment, Tipps für die Kommunikati-
on als Paar, Zärtlichkeit, Erotik und 
Sexualität. Kinderbetreuung bitte 
selber organisieren. Die Teilnahme-
bestätigung erhalten Sie per Mail 
im Anschluss an das Seminar zuge-
sandt.  
Alle Infos: E info@efz.at 
Freitags 8., 15., 22., 29. Jänner, 
jeweils 19 bis 21 Uhr. Online.

 X SOFA - Sonntag für alle. Zu 
einer sympathischen Online-Got-
tesdienstreihe am Sofa laden im 
neuen Jahr die evangelischen Pfar-
rer/innen in Niederösterreich. 
„Sonntag für alle“ (SOFA) heißt 
das neue Format, bei dem Kurz-
gottesdienste vom Wohnzimmer 
des Pfarrhauses aus die Wohnzim-
mer Interessierter erreichen und 
diese zum Mitfeiern animieren sol-
len. „Das Besondere an SOFA ist: 
Wir reden von Gott und mit Gott 
genauso wie wir mit Freundinnen 
und Freunden reden, wenn wir mit 
ihnen auf dem Sofa sitzen“, sagt 
die Mödlinger Pfarrerin Anne Tik-
kanen-Lippl in einem kurzen Tea-
ser auf YouTube. „Wir sprechen 
also so, dass es nicht nur die Insi-
der verstehen, es sollen alle Men-
schen angesprochen werden.“ 
So 10., 17., 24. Jänner, 8 Uhr,  
Youtube-Kanal der evangelischen 
Kirche Niederösterreich.

TIPPS DER REDAKTION

VOITEC VLK EVANGELISCHE KIRCHE NIEDERÖSTERREICH

Öffentliche Gottesdienste 
werden zur Zeit nicht gefeiert. 
Für das persönliche Gebet 
sind die Kirchen und Kapellen 
des Landes geöffnet. 

Die Redaktion
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HUMOR 
Sagt ein Freund zum anderen: „Ich 
brauche heuer keine neuen guten Vor-
sätze. Die alten sind praktisch noch un-
angetastet.“

Einen neuen 
Anfang setzen

Bischof Benno Elbs schreibt: „Es 
ist gut, wenn wir uns am Ende 
des alten und am Beginn des 
neuen Jahres bewusst machen, 
dass Gott auch heuer auf viele 
Arten Mensch geworden ist. Er 
hat das Gesicht eines alten Man-
nes, der im Pflegeheim seine An-
gehörigen vermisst und dem 
ausgelaugten Pfleger ein Lächeln 
schenkt. (...)  Er hat das Gesicht 
einer Lehrerin, die nicht müde 
wird, Kindern eine gute Zukunft 

zu ermöglichen. Er hat das Ge-
sicht eines Supermarktverkäu-
fers, der übermüdet eine Über-
stunde nach der anderen leistet. 
(...) Es ist bewundernswert, was 
Menschen leisten. Die Einsam-
keit, die Ängste und Sorgen kön-
nen zwar nicht aus der Welt ge-
schafft werden. Menschlichkeit, 
Empathie und Zärtlichkeit aber 
auch nicht. (...) Die Probleme 
des alten Jahres werden uns ins 
neue hineinbegleiten. Es macht 
aber einen Unterschied, besser: 
Wir machen einen Unterschied, 
wenn wir diese ersten Schritte 

im Vertrauen auf den Segen und 
die Nähe Gottes gehen. Denn 
das Kind in der Krippe sagt, dass 
die Nacht nicht ewig dauert.“ 

 X Gesamter Text: www.bischof-
von-feldkirch.at unter „Artikel“

Bischof Benno wünscht ein von Gott 
gesegnetes neues Jahr.  MATHIS FOTOGRAFIE

GEDANKEN ZUM JAHRESWECHSEL

s’ Kirchamüsle

Hür ischt a Silveschtor statt dom Donauwalzar 
s‘Lead „Müsle gang ga schlofa“ agseit gsin. Und 
nadem i nüd gfierot hean, hat mi am näschto 

Tag o kan Kator plaugot - 
doppolt guad für a Müsle!

KOPF DER WOCHE: DJ ÖTZI, MUSIKER UND GEBURTSTAGSKIND

Das Glück teilen
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Gerry Friedle, besser bekannt als DJ Ötzi, 
feiert am 7. Jänner seinen 50. Geburtstag. 
Kraft schöpft der Schlagerstar auch aus 
dem Glauben. Er hätte gerne Philosophie 
oder Theologie studiert, verriet er nun.

Mit über 16 Millionen 
verkauften CDs gilt der 

Tiroler Sänger und 
Entertainer DJ Ötzi 
als einer der erfolg-

reichsten Musiker aus dem deutschsprachi-
gen Raum. Seine Schlager „Anton aus Tirol“ 
und „Hey Baby“ führten um die Jahrtau-
sendwende die Charts an.

Obdachlos. Doch Gerry Friedle kannte 
nicht nur den Erfolg. Als Teenager riss er von 
zuhause aus und war einige Zeit obdachlos, 
bevor er als Sänger entdeckt wurde.

Glaube. Kraft gibt ihm sein Glaube „an Je-
sus, an meine Familie, an mich, an die Lie-
be“, wie er es in einem Interview einmal 
formulierte. „Ich bin Christ, es macht mir 
Freude, mein Glück mit anderen zu teilen“, 
sagte der Musiker nun im Vorfeld seines run-
den Geburtstags gegenüber der „Süddeut-
schen Zeitung“. Er hätte auch gerne Phi-
losophie oder Theologie studiert, meint er 
rückblickend. „Weil mich das wirklich inte-
ressiert. Aber diese Chance hatte ich nicht.“

Am Jakobsweg. 2017 absolvierte DJ Ötzi 
den Jakobsweg und erfüllte sich damit einen 
großen Traum. Er ist verheiratet und Papa 
einer Tochter, mit seiner Familie lebt er in 
Salzburg.   SLOUK

„Es macht mir 
Freude, mein Glück 

mit anderen zu teilen.“ 
DJ ÖTZI

KOMMENTAR

Gewissenserforschung

Die spinnen, die Briten. Das 
weiß man, seit Asterix und 
Obelix Großbritannien be-
suchten. Dass 52 Prozent der 
Briten 2016 für den EU-Aus-
tritt stimmten, überraschte 
trotzdem viele in Mitteleuro-
pa. Seither ist der Brexit ne-
ben Corona und Klimawan-
del ein fixer Bestandteil der 
Nachrichtensendungen. Ende 
Jänner 2020 wurde der Aus-
tritt zwar formell vollzogen, 
es dauerte aber bis zum Ende 
der Übergangsfristen zu Silves-
ter 2020, mit Ach und Krach 
noch ein Handelsabkommen 
abzuschließen. 
Bei einer Scheidung verlieren 
meist beide, so auch hier. Der 
größere Verlierer ist Großbri-
tannien, das sehen die Analy-
sen so, außer die mancher bri-
tischer Politiker. Hoffentlich 
schreckt das andere Exit-Träu-
mer ab. Ein Eigentor schos-
sen sich britische Politiker je-
denfalls: An den jüngst 53.000 
Corona-Neuinfektionen eines 
einzigen Tages und an vielen 
anderen Problemen kann nun 
nicht mehr „die EU“ schuld 
sein. Das ist ja für viele euro-
päische Regierende eine be-
queme Taktik. Selbst wenn die 
Briten spinnen, trägt an einer 
Scheidung selten nur eine Sei-
te die Verantwortung. Auch 
die EU sollte dringend schau-
en, was sie daraus lernen 
kann. Wenn sie achselzuckend 
weitergeht als wäre nichts ge-
wesen, dann wächst die Exit-
Lust bald wieder, sobald der 
Brexit ein wenig vergessen ist.

MONIKA SLOUK 
monika.slouk@koopredaktion.at
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